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Der einmonatige Aufenthalt in Norwalk (Connecticut) war für mich eine außerordentlich bereichernde und intensive 
Erfahrung. Rückblickend lässt sich sagen, dass die Arbeitsbedingungen sowie die organisatorische und persönliche 
Unterstützung vor Ort für mich ideal waren!

Unterkunft und Arbeitsbedingungen

Die bereitgestellte Unterkunft – ein Cottage – erwies sich als äußerst komfortabel, sauber und vollständig ausgestattet. 
Besonders hervorzuheben ist die angeschlossene Werkstatt, die durch ihre Großzügigkeit, die sehr guten Lichtverhält-
nisse sowie die umfassende technische Ausstattung optimale Arbeitsbedingungen bot. Auch bei winterlichen Wetter-
bedingungen, einschließlich Schneestürmen, war dank eines zuverlässig funktionierenden Heizsystems ein kontinuier-
liches Arbeiten jederzeit möglich.
Die unmittelbare Nähe von Wohn- und Arbeitsraum ermöglichte es mir, ohne zeitliche Einschränkungen zu arbeiten. Ich 
konnte meine künstlerische Tätigkeit direkt nach dem Aufstehen beginnen und diese bis in die späten Abendstunden 
fortsetzen. Dieser Freiraum stellte einen erheblichen Unterschied zu zeitlich begrenzten Werkstattnutzungen dar und 
erlaubte es mir, meine Arbeitsprozesse flexibel zu gestalten und spontan anzupassen.



                                                                                           Fotografin: Tejaswini Aditham

Künstlerische Arbeit und Prozesse

Während meines Aufenthalts habe ich mich intensiv mit dem Siebdruck auseinandergesetzt. Die gegebenen Bedingun-
gen ermöglichten es mir, Arbeitsprozesse wiederholt zu überdenken und zu verändern. So konnte ich beispielsweise 
bei Unzufriedenheit mit einem Druckmotiv neue Schablonen entwickeln, zusätzliche Siebe beschichten und alternative 
Farbvarianten erproben.
Diese Freiheit führte dazu, dass ich mich ausführlich mit unterschiedlichen Farbkombinationen beschäftigen konnte. Ein 
Großteil der entstandenen Siebdrucke ist dadurch als Unikat zu betrachten, da jeder Druck durch individuelle Farbexpe-
rimente geprägt ist.
Darüber hinaus habe ich die Technik der Monotypie für mich entdeckt. In diesem Bereich konnte ich mich besonders mit 
Struktur, Linie und Komposition auseinandersetzen und prozessorientiert arbeiten. Mit der Monotypie kann ich mich viel 
besser von Zeichnung zu Zeichnung an ein stimmiges Endergebnis herantasten. Es ist spielerischer und viel offener. 
Beim Siebdruck arbeitet man sich in einer Serie mit einem Motiv ab und in der Monotypie hat das Zeichnerische einen 
größeren Stellenwert, wie ich finde, als die Drucktechnik an sich. 

Betreuung und Zusammenarbeit mit dem Center for Contemporary Printmaking

Die Zusammenarbeit mit dem Center for Contemporary Printmaking war durchweg positiv. Das Team vor Ort unterstütz-
te mich in vielfältiger Weise – von technischen Einweisungen in die Werkstätten über die Beratung bei Materialfragen 
bis hin zur Unterstützung bei der Vorbereitung und Bearbeitung von Druckvorlagen. Eine Fotografin wurde für mich 
angefragt, die wunderbare Studioaufnahmen von mir gemacht hat. (Siehe oben)
Zudem wurde mir ermöglicht, vorhandene Materialien wie Farben, Stifte und Papier zu nutzen, was den Arbeitsprozess 
zusätzlich erleichterte. Ein eintägiger Workshop im Bereich Monotypie war eine enorme Bereicherung. Auch über die 
Werkstatt hinaus wurde ich umfassend integriert. Dazu gehörten gemeinsame Aktivitäten wie ein ganztägiger Ausflug 
nach New York City, der Besuch einer Kunstmesse sowie zahlreicher Galerien. Ebenso wurde ich zu gemeinsamen 
Restaurantbesuchen, Kaffeeeinladungen und kulturellen Veranstaltungen eingeladen.



Künstlerischer Austausch und kulturelle Einblicke

Der Aufenthalt bot mir zahlreiche Gelegenheiten zum Austausch mit anderen Künstlerinnen und Künstlern sowie 
Mitgliedern vom CCP. Die offene und freundliche Atmosphäre ermöglichte intensive Gespräche über künstlerische 
Positionen, individuelle Arbeitsweisen sowie gesellschaftliche und politische Themen.
Besonders wertvoll waren Einblicke in unterschiedliche Lebensrealitäten und Perspektiven. Dazu gehörte auch der 
Besuch einer privaten Kunstsammlung eines Mitglieds und einer Ausstellungseröffnung im CCP.

Nachhaltige künstlerische Entwicklung

Die Monotypie stellt für mich eine bedeutende neue künstlerische Perspektive dar. Besonders die Verbindung von 
zeichnerischen Elementen, experimenteller Formensprache und prozessorientiertem Arbeiten entspricht meinem 
künstlerischen Interesse in hohem Maße.
Ich habe bereits zwei Wochen in der graphischen Werkstatt Dresden zum Fortführen der Drucktechnik reserviert. 
Inwiefern sich die anfängliche Begeisterung langfristig in meiner künstlerischen Praxis verankern wird, bleibt auch 
spannend für mich.



Persönliche Erfahrungen und Reflexion

Ein wiederkehrendes Thema während meines Aufenthalts war die zeitweise Trennung 
von meinen Kindern. Dabei stand für mich weniger die persönliche Erfahrung im 
Vordergrund als vielmehr die Frage, wie unterschiedlich mit klassischen Rollenverteilungen 
umgegangen wird – insbesondere im Vergleich zwischen den USA und Deutschland.
Der Austausch mit Frauen vor Ort über ihre Lebenswege mit Kindern eröffnete mir neue 
Perspektiven auf die Vereinbarkeit von künstlerischer Tätigkeit, Beruf und Familie.
Diese Reflexionen bewegten sich zwischen einem selbstverständlichen Verständnis von geteilter Verantwortung inner-
halb der Familie und den nach wie vor bestehenden gesellschaftlichen Zuschreibungen. Der Aufenthalt bot mir somit die 
Möglichkeit, eigene Sichtweisen zu hinterfragen und im internationalen Kontext neu einzuordnen.

Darüber hinaus bot der Aufenthalt Raum für Gespräche über aktuelle politische Entwicklungen, gesellschaftliche The-
men sowie die Rolle von Kunst in diesem Kontext. Ich nahm unter anderem an öffentlichen Protesten teil und setzte 
mich mit Fragen zu Politik, Religion und gesellschaftlichen Strukturen auseinander. Neben der Arbeit in Norwalk konnte 
ich auch persönliche Kontakte pflegen und ausbauen. Nach über 20 Jahren hatte ich die Möglichkeit, meine ehemaligen 
Gasteltern zu besuchen. Darüber hinaus traf ich Freunde in Washington DC, die mir unter anderem Ausflüge zu den 
Great Falls sowie nach Glenstone ermöglichten – beides eindrucksvolle Erlebnisse. New York City konnte ich mir auch 
mehrmals anschauen und somit auch stundenlang das Moma durchforsten.

Fazit

Das Center for Contemporary Printmaking zählt zu den international etablierten Einrichtungen im Bereich der zeitge-
nössischen Druckgrafik. Im Rahmen meines Aufenthalts verfolgte ich das Ziel, die vorhandenen Werkstätten intensiv 
zu nutzen, meine Kenntnisse im Siebdruck weiter auszubauen und mit der Monotypie eine für mich neue Technik zu 
erschließen. Diese Vorhaben konnte ich erfolgreich umsetzen. Der Aufenthalt hat meine künstlerische Praxis sowohl 
technisch als auch inhaltlich deutlich erweitert und ich denke, wird sie auch nachhaltig prägen. 
Ich danke der Landeshauptstadt Dresden und dem CCP in Norwalk von ganzem Herzen für dieses tolle Stipendium!


